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®er IIDahn Dom jPerpetuum mobile

3m 3af)te 120 bor ©brtfti taufte erftmalg
bie 3bee bom Perpetuum mobile auf. Seit jener
geit ift ber QJtenfd) bon bem ©ebanïen, eine

3Jlafd)ine su fonftruieren, bie ohne ©nergiesufubr
eibig läuft, nie mehr loggefommen. Surdj alle
3af)tf)unberte, big sum heutigen ïag Ijat fid) ber

Hampf um bie ©rgrünbung beg SJlpfteriumg bom
Perpetuum mobile erhalten. ©in befonberg Ijef-
tiger Singriff fällt in bie Seit beg 17. unb 18.

$al)rljunbertg. ©rnfrtjafte Sftänner, toie S3ifcf)of
3ol)n SDilfeng bon ©Hefter, befaßten fidj mit bem

problem, gablreid>e üonftruftionen nebft einer
ausführlichen Slbfjanblung über bie bamaligen
33emüßungen fanb man nacfj beg 33ifdjofg Job
in feinem 97adflaß. 97eben ben unmöglichen
Slpparaten finb in feiner Scfjrift aucfj jfonftruf-
tionen befproäjen, bie beim erften ijjinfeljen ber-
bluffen. So madjt fid) 3um 23eifpiel ber ©rfinber
bie i?raft beg SJtagneten nußbar, inbem er einen
foldjen am obern ©nbe einer fdjiefen ©bene an-
bringt. 33on feinem Stanbort aug bermag er
eine fleine ©ifenfugel bie 23aïjn ßinaufsusießen.
Unapp bebor bie i?ugel mit bem Sîlagneten su-
fammentrifft, fällt fie burd) ein Ä.odj in ber Un-
terlage unb rollt auf einer gebogenen Saßn su-
rücf an ihren SluSganggpunft. i?aum baß fie bort
erfdjeint, tritt audj fldjon toieber bie sießenbe
straft beg Magneten auf unb hält fo bie l?ugel
in raftlofem ©ang. 97id>t berücffidjtigt bat ber
fdjlaue ©rfinber, baß ein OJlagnet, ber eine üu-
gel über eine fdjiefe ©bene bltiaufsusießen ber-
mag, fdjon fo ftarf ift, baß er bie SBirlung ber

Scfjtoerlraft übertbinbet unb bie lauget nidjt
burdj bag £odj bmburdjfatlen läßt.

Sie a r dj i m e b i f dj e S dj r a u b e

geftern unb beute.
Unsäf)lige ^erpetuum-mobile - J^onftruftionen

beruhen auf ber Sertoenbung einer fdjlefgeftell-
ten Sdjraube, ber fogenannten ardjimebifdjen
Schraube, bie bei ber Umbrebung in tiefen
Sdjraubengängen SBaffer big su einer getbiffen
#öbe su beben bermag. 97üßt man nun, unb ba-
mit reebnen bie ©rfinber, bie Uraft beg nieber-
fallenben SBafferg sum Slntrieb ber Schraube

aug, fo bleibt bie SRafdjine in ftetem ©ang. Ser
«Ingenieur Straba redjnete bei biefer j?onftruf-
tion fogar nodj mit einem üraftüberfdjuß, ber

fid) bertoerten ließe. 0bfd>on eine folche Sita-
fdjine praftifdj alg abfolut tbertlog befunben
tourbe, ba fie infolge ber fid) anfammelnben
Äraftberlufte balb fteben bleibt, ift in unferer
Seit eine ähnliche Honftrultion alg ettoag gans
97eueg beim £3au eineg £jodjörutffrafttoerleS bor-
gefdjlagen toorben. Sie Jatfaibe, bie 33en Slfiba
fd)on auggefprodjien bat: „2Meg ift fdjon bage-
toefen", bat fidj toieber einmal mebr beftätigt.

Sag Perpetuum mobile, bag lief.
Ungebeureg 2Iuffel)en erregte su 93eginn beg

18. 3abrl)unbertg bie ©rfinbung beg gelabrten
Softor Drffbreug, ber mit feinem bürgerlichen
Flamen ©rnft 23eßler bicjS- 3bn feffelte fdjon in
frühen fahren bag problem beg Perpetuum mo-
bile, ©r fonftruierte mehrere Slpparate unb führte
fie auf ÏÏReffen unb Jiabrmärlten bor. Äönig
Sluguft II. bon ^3oïen intereffierte fidj für feine

einer arc7m»e<KseJien ScTirau&e
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Der ÜDcz^ln vom Perpetuum mobile

Im Jahre 120 vor Christi tauchte erstmals
die Idee vom Perpetuum mobile aus. Seit jener
Zeit ist der Mensch von dem Gedanken, eine

Maschine zu konstruieren, die ohne Energiezufuhr
ewig laust, nie mehr losgekommen. Durch alle
Jahrhunderte, bis zum heutigen Tag hat sich der

Kampf um die Ergründung des Mysteriums vom
Perpetuum mobile erhalten. Ein besonders hef-
tiger Angriff fällt in die Zeit des 17. und 18.

Jahrhunderts. Ernsthafte Männer, wie Bischof
John Milkens von Ehester, befaßten sich mit dem

Problem. Zahlreiche Konstruktionen nebst einer
ausführlichen Abhandlung über die damaligen
Bemühungen fand man nach des Bischofs Tod
in seinem Nachlaß. Neben den unmöglichsten
Apparaten sind in seiner Schrift auch Konstruk-
tionen besprochen, die beim ersten Hinsehen ver-
blüffen. So macht sich zum Beispiel der Erfinder
die Kraft des Magneten nutzbar, indem er einen
solchen am obern Ende einer schiefen Ebene an-
bringt. Von seinem Standort aus vermag er
eine kleine Eisenkugel die Bahn hinauszuziehen.
Knapp bevor die Kugel mit dem Magneten zu-
sammentrifst, fällt sie durch ein Loch in der Un-
terlage und rollt auf einer gebogenen Bahn zu-
rück an ihren Ausgangspunkt. Kaum daß sie dort
erscheint, tritt auch schon wieder die ziehende
Kraft des Magneten auf und hält so die Kugel
in rastlosem Gang. Nicht berücksichtigt hat der
schlaue Erfinder, daß ein Magnet, der eine Ku-
gel über eine schiefe Ebene hinaufzuziehen ver-
mag, schon so stark ist, daß er die Wirkung der

Schwerkraft überwindet und die Kugel nicht
durch das Loch hi'ndurchfallen läßt.

Die archimedische Schraube
gestern und heute.

Unzählige Perpetuum-mobile - Konstruktionen
beruhen auf der Verwendung einer schiesgestell-
ten Schraube, der sogenannten archimedischen
Schraube, die bei der Umdrehung in tiefen
Schraubengängen Wasser bis zu einer gewissen

Höhe zu heben vermag. Nützt man nun, und da-
mit rechnen die Erfinder, die Kraft des nieder-
fallenden Wassers zum Antrieb der Schraube

aus, so bleibt die Maschine in stetem Gang. Der
Ingenieur Strada rechnete bei dieser Konstruk-
tion sogar noch mit einem Kraftüberschuß, der
sich verwerten ließe. Obschon eine solche Ma-
schine praktisch als absolut wertlos befunden
wurde, da sie infolge der sich ansammelnden
Kraftverluste bald stehen bleibt, ist in unserer
Zeit eine ähnliche Konstruktion als etwas ganz
Neues beim Bau eines Hochdruckkraftwerkes vor-
geschlagen worden. Die Tatsache, die Ben Akiba
schon ausgesprochen hat: „Alles ist schon dage-
Wesen", hat sich wieder einmal mehr bestätigt.

Das Perpetuum mobile, das lief.
Ungeheures Aufsehen erregte zu Beginn des

18. Jahrhunderts die Erfindung des gelahrten
Doktor Orfshreus, der mit seinem bürgerlichen
Namen Ernst Beßler hieß. Ihn fesselte schon in
frühen Iahren das Problem des Perpetuum mo-
bile. Er konstruierte mehrere Apparate und führte
sie auf Messen und Jahrmärkten vor. König
August II' von Polen interessierte sich für seine
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Das mysteriöse -MerseZmryer Perpetuum moöite von Do/cZor Or/fyrews '74)

©rfinbung unb tub tf)n nad) SRerfeburg ein, too

ifjm genügenb SRittet 3U großem -23erfudj3arbei-
ten bereitgefteïït tourben. ©ort 1ft ed it)m getun-
gen, bie große Slttraf'tion 31t fdjaffen, bie it)m
lange Qeit 3\uïjm unb 23eretjrung einbradjte.
©ein bon il)m fonftruierted Perpetuum mobile
[oil nad) ben 23eridjten ber SRerfeburger ^ßrü-
fungdfommiffion bortrefftidj gelaufen [ein. QJlit

Btoet [fingern, [0 tfeißt éd, f)at ber ©oftor feine
SRafdjine in 33etoegung ge[el3t, bie bann bon
felbft tbeiterlief, inbem fie 70 i)3funb 8 ©tten
f)od) tfob unb toieber [inten ließ.

3m fianbgrafen i\art bon f)effen-j?affet hat
Drffßreud einen toeitern groß3Ügigen ©önner
gefu'nben. Stuf beffen fiuftfdjtoß 3Bei-

ßenftein ift bed ©oftord Perpetuum
mobite toeiterer ^Prüfung unter3ogen
morben. 2tm 12. 37obember 1717 tourbe
ed in einem gimmer bed gräflichen
©cfjtoffed in ©ang gefeßt. ©er [Raum
tourbe barauftjin berfiegett unb bon
©renabieren Sag unb 37adjt betonet.
37iemanb burfte [ich bem gimmer mit
ber mpfteriofen 337afdjine nähern, ©rft
am 26. ÜRobember, atfo 14 Sage fpä-
ter, entfiegette man bie Sur unb fdjtoß
bad gimmer auf unb fteïje — bie 337a-

fdjine toar nodj „in eben fo ftarfem
Äauff" toie man fie bertaffen hotte-
23ei toeitern groben ift biefed $etpe-
tuum mobile 6 unb 8 SBodjen in ©ang
geblieben. — 3m ffatjre 1717 erhielt

©r. ©rffßreud bom fianbgrafen
einen ©djußbrief auf bad „gtücflidj
inbentierte" .ißerpetuum mobite. —
Sroßbem ber ©rfinber 3toet ©djrif-
ten über feine 3ftafdjine fdjrieb, ift
man nie hinter ihr ©ehetmnid ge-
fommen. ©ie ©egner bon ©r. £>rf-
fpreud, benn auch fotdfe hatte er,
feßten 1000 Sater aud atd 23etot)~

nung für bie ©nttarbung bed

©djtoinbetd, benn fcf>on in jener

geit rang fiel) bei toenigen 3toar bie

©rfenntnid burdj, baß bie iüonftru!-
tion eined Perpetuum mobite ein

©ing ber Unmßgtidjfeit fei. 3n ber

SRitte bed borigen fjatjrtjunbertd
hat benn auch bie ©ntbecfung bed ©efeßed bon
ber ©rtjattung ber lira ft burdj 31obert SJtaper
bie ©runbtage 3U ber bon (Staufing, Shorn-
fon unb Slanfine ertoeiterten Sheorie gefdjaf-
fen, toonad) jeber üraftborrat fidj bei einer

mafdjinetten Strbeit unbebingt erfdjöpfen muß,
ja, baß felbft bie ©hfteme ber trjimmetdfor-
per ihren Äauf einftetlen, toenn bie bortjanbe-
nen Gräfte bottfommen in Sßärme umgetoan-
bett fein toerben. ©er SBaßn bom Perpetuum
mobite fottte bamit fein ©nbe gefunben haben.

j?eincdtoegd! 3m ffaïjre 1900 taudjte an ber 3|3a-

rifer Söettaudftettung ein neued Perpetuum mo-
bite auf. ©ad tRätfet feiner i^onftrut'tion ift eben-

itfoc;ne<iscÄes Perpetuum moöite wae7i PiscTio/" i/o7m PFP/cens vow Chester
-4." maywetiscTîe ifwyet, P — D. sc7we/e Pöewe, P wwdj (7: -Durc7i/attstettew /mV eiwe

Pisewfcuyet, G: yeöoyewe .RwefcZau/'öaTm
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vas mî/sêeT-iô'ss Lte^sedu^e,- »wdiie vc)N Dv/c^o,- vt-/^/?-eus s^7/4)

Erfindung und lud ihn nach Merseburg ein, wo
ihm genügend Mittel zu größern Versuchsarbei-
ten bereitgestellt wurden. Dort ist es ihm gelun-
gen, die große Attraktion zu schaffen, die ihm
lange Zeit Nuhm und Verehrung einbrachte.
Sein von ihm konstruiertes Perpetuum mobile
soll nach den Berichten der Merseburger Prü-
fungskommission vortrefflich gelaufen sein. Mit
zwei Fingern, so heißt es, hat der Doktor seine

Maschine in Bewegung gesetzt, die dann von
selbst weiterlief, indem sie 70 Pfund 8 Ellen
hoch hob und wieder sinken ließ.

Im Landgrasen Karl von Hessen-Kassel hat
Orffhreus einen weitern großzügigen Gönner
gefunden. Auf dessen Lustschloß Wei-
ßenstein ist des Doktors Perpetuum
mobile weiterer Prüfung unterzogen
worden. Am 12. November 1717 wurde
es in einem Zimmer des gräflichen
Schlosses in Gang gesetzt. Der Naum
wurde daraufhin versiegelt und von
Grenadieren Tag und Nacht bewacht.
Niemand durfte sich dem Zimmer mit
der mysteriösen Maschine nähern. Erst
am 26. November, also 14 Tage spä-
ter, entsiegelte man die Tür und schloß

das Zimmer aus und siehe — die Ma-
schine war noch „in eben so starkem

Laufs" wie man sie verlassen hatte.
Bei weitern Proben ist dieses Perpe-
tuum mobile 6 und 8 Wochen in Gang
geblieben. — Im Jahre 1717 erhielt

Dr. Orffhreus vom Landgrafen
einen Schutzbrief auf das „glücklich
inventierte" .Perpetuum mobile. —
Trotzdem der Erfinder zwei Schrif-
ten über seine Maschine schrieb, ist

man nie hinter ihr Geheimnis ge-
kommen. Die Gegner von Dr. Orf-
fyreus, denn auch solche hatte er,
setzten 1000 Taler aus als Beloh-
nung für die Entlarvung des

Schwindels, denn schon in jener

Zeit rang sich bei wenigen zwar die

Erkenntnis durch, daß die Konstruk-
tion eines Perpetuum mobile ein

Ding der Unmöglichkeit sei. In der

Mitte des vorigen Jahrhunderts
hat denn auch die Entdeckung des Gesetzes von
der Erhaltung der Kraft durch Robert Mayer
die Grundlage zu der von Clausing, Thom-
son und Nankine erweiterten Theorie geschaf-

sen, wonach jeder Kraftvorrat sich bei einer

maschinellen Arbeit unbedingt erschöpfen muß,
ja, daß selbst die Systeme der Himmelskör-
per ihren Lauf einstellen, wenn die Vorhände-
nen Kräfte vollkommen in Wärme umgewan-
delt sein werden. Der Wahn vom Perpetuum
mobile sollte damit sein Ende gefunden haben.

Keineswegs! Im Jahre 1900 tauchte an der Pa-
riser Weltausstellung ein neues Perpetuum mo-
bile auf. Das Nätsel seiner Konstruktion ist eben-
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falls nidjt gelöft toorben (Sin anbe-

res Perpetuum mobile, baS auf
SOleffcn gegeigt tourbe, lonnte als
ein SSetrug entlarbt toerben. (SS be-

ftanb, toie biete itonftrultionen je-
ner 3^1/ in einem in Umbrefjung

befinbtid)en Stab, ©er (Srfinber

rüljmte bie (Stärfe unb unbeirrte
PuSbauer feines Stabes unb ermun-
terte bie Pefdjauer, bie Probe ju
toagen unb baS Stab in feinem
(Sang aufjubelten. Siele griffen in
bie 6peidjen unb breiten es in ent-
gegengefetjter Sttdjtung, bodb baS

Stab tarn nidjt jum 6tillftanb unb

lief fogleid) toieber an. Sajj burd)

biefe SJtanipulationen ein berftetfteS

Ubrtoerf immer bon neuem aufge-

jogen tourbe, entbedte man fdjliefj-
lid), unb baS Ontereffe an biefem

„Perpetuum mobile" erlofdj.

Da« Psrpeitm?« mo&tZe von Diric/i vom CranacÄ (1664^. dessen arcÄtmcdtsc7ie Sc/trau&e

darcft IfvgreZrt angcfneZten wird

entfteben nadj forgfältiger 6djät-
3ung beute nod) in ber 6d)toeij, Taufenbe in
ben übrigen Äänbern. Sie Patentämter ber-

toeigern bie Prüfung fotcfjer SJtafdjinen, toetl

fie einem Staturgefeb 3utoiberlaufen, baS nie-

mais gebrod>en toerben lann. Trobbem tref-
fen bei ben Patentantoälten immer toieber

Äeute ein, bie behaupten, baS Perpetuum
mobile erfunben 31t baben, eS gälte nur
nodj burd) eine fteine Serbefferung ben

„toten Punit" 3U übertoinben. 60 bat ein Qür-
djer ein Stab mit stoppeln unb iöämmern als

Perpetuum mobile lonftruiert, ein Pargauer ein

fompli3ierteS ^ebelfbftem, ein toeiterer fteüte
eine iîombination bon Sampffeffel, Sampftur-
bine unb Sbnamo 3ufammen unb fucf)te fo einen

etoigen Kreislauf 3U fdjaffen. Sie (Srfinbung
eines anbern ÄanbSmanneS beftanb in einer

Sorridjtung, bie tjatb ins Sßaffer getaudjt, einen

iQolgförper als ©djtoimmer lebtglicf) burd) ben

fiuftbrucf in ftänbigem 2Bed)fel beben unb fen-

len follte. Ptufj man ertoäbnen, bafj alle biefe

SJtafdjinen auf bie Sauer nidjt funltionierten?
Unb toenn tjeute einer fommt unb behauptet:

toir haben ja baS Perpetuum mobile fd)on, toir

befiben eine llbr, bie niemals aufgejogen toerben

muß unb bodj immer läuft, fo erfdjüttert biefe

Tatfadje baS beftetjenbe (Snergiegefeb nidjt, benn

biefe llbr läuft nidjt aus eigener Jtraft, fie be-

jiebt fie aus ben ôdjtoanfungen ber Temperatur.
Sarum opfern nod) beute bie bon einem unjer-
ftorbaren SpttmtSmuS befeelten <£rftnber biefer

©adje unenblid>e SJtl'dje unb oft ihre lebten SJtit-

tel. PJerben bie biet taufenb Pttaden, bie baS

Snergiegefeb fidjon bobnlädjelnb abgefdjlagen

bat, ben SJtenfdjen befreien bom 2BaT)n bom Per-
petuum mobile? (Smanuet Stiggenßad).

Je mehr jemand zu Klagen Ursache gibt, desto mehr vermeint er, selbst Ursache zu Klagen zu haben
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falls nicht gelöst worden Ein ande-

res Perpetuum mobile, das auf
Messen gezeigt wurde, konnte als
ein Betrug entlarvt werden. Es be-

stand, wie viele Konstruktionen je-
ner Zeit, in einem in Umdrehung

befindlichen Nad. Der Erfinder
rühmte die Stärke und unbeirrte
Ausdauer seines Nades und ermun-
terte die Beschauer, die Probe zu

wagen und das Rad in seinem

Gang auszuhalten. Viele griffen in
die Speichen und drehten es in ent-
gegengesetzter Richtung, doch das

Nad kam nicht zum Stillstand und

lief sogleich wieder an. Daß durch

diese Manipulationen ein verstecktes

Uhrwerk immer von neuem aufge-

zogen wurde, entdeckte man schließ-

lich, und das Interesse an diesem

„Perpetuum mobile" erlosch.

Das De/Ieêaum von von t?vanaâ (1664). cîessen a>'ekàcâî'se?!e Le/ii'aubs

entstehen nach sorgfältiger Schät-

zung heute noch in der Schweiz, Tausende in
den übrigen Ländern. Die Patentämter ver-
weigern die Prüfung solcher Maschinen, weil
sie einem Naturgesetz zuwiderlaufen, das nie-

mals gebrochen werden kann. Trotzdem tref-
sen bei den Patentanwälten immer wieder

Leute ein, die behaupten, das Perpetuum
mobile erfunden zu haben, es gälte nur
noch durch eine kleine Verbesserung den

„toten Punkt" zu überwinden. So hat ein Zür-
cher ein Rad mit Klöppeln und Hämmern als

Perpetuum mobile konstruiert, ein Aargauer ein

kompliziertes Hebelshstem, ein weiterer stellte

eine Kombination von Dampfkessel, Dampftur-
bine und Dynamo zusammen und suchte so einen

ewigen Kreislaus zu schaffen. Die Erfindung
eines andern Landsmannes bestand in einer

Vorrichtung, die halb ins Wasser getaucht, einen

Holzkörper als Schwimmer lediglich durch den

Luftdruck in ständigem Wechsel heben und sen-

ken sollte. Muß man erwähnen, daß alle diese

Maschinen auf die Dauer nicht funktionierten?
Und wenn heute einer kommt und behauptet:

wir haben ja das Perpetuum mobile schon, wir
besitzen eine Uhr, die niemals aufgezogen werden

muß und doch immer läuft, so erschüttert diese

Tatsache das bestehende Energiegesetz nicht, denn

diese Uhr läuft nicht aus eigener Kraft, sie be-

zieht sie aus den Schwankungen der Temperatur.
Darum opfern noch heute die von einem unzer-
störbaren Optimismus beseelten Erfinder dieser

Sache unendliche Mühe und oft ihre letzten Mit-
tel. Werden die viel tausend Attacken, die das

Energiegesetz schon hohnlächelnd abgeschlagen

hat, den Menschen befreien vom Wahn vom Per-
petuum mobile? Emcmuel Riggenbach.

^6 inslir Zems-nà 211 AÎìii) àesio melii' vermeint 65, L6lì)Lì Ilrsaelie 211 XI3K6V 211 Iiaìieii
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